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Der verkauf öes alten Museums rückgängig.
Der Magistrat teilt der Presse mit : Der Käufer des

alten Museums, das bekanntlich vor ungefähr 4% Jahren von
der Stadt veräußert wurde, hatte vor einiger Zeit an den
Magistrat das Ersuchen gerichtet, ihn von dem Vertrage
zu entbinden  mit Rücksicht auf Verhältnisse persönlicher
Natur und den Ausbruch des Krieges. Ueber die Bedingun¬
gen, unter welchen unter Umständen die Entbindung von dem
Vertrage eintreten könnte, wurde seit längerer Zeit per-
handelt. Es bestanden wesentliche Gründe , die es recht
wünschenswert erscheinen ließen, den erbetenen Vergleich
nicht ohne weiteres abzuweisen: nicht in letzter Linie wirkte
airch die starke. Befürchtung, daß im Falle der Ablehnung
des Antrages auf einem der hervorrage,idsten Plätze der
Stadt lediglich aus finanziellen Gründen ein Bau errichtet
werdeir könnte, der dem Städtcbild einen nicht wieder gut zu
wachenden Schaden zufügen würde. Von näherer Erörterung
aller Gründe , die schließlich zur Annahme des Anerbietens
und zum Verzicht auf Einhaltung des Vertrages führten , soll
abgesehen werden; selbstverständlich bildete die Höhe der A b-
findungssumme  Gegenstand langer Äuseinander-
fetzungen. Der Magistrat vertrat die Auffassung, daß nur
von einem Betrage die Rede sein könnte, der finanziell sehr
ins Gewicht falle und die Stadt vor Schaden bewahre.

Der Finanzausschuß nahm in dieser Auffassung schon
vor emrgen Tagen einstimmig den Antrag des Magistrats
an , die Entbindung von dem Vertrage eintreten zu lassen
wenn er ne Abfindungssumme von 450 000 Mark gezahlt
wurde ; die Stadtverordnetenversammlung trat diesem Be¬
schlüsse einstimmig bei.

Die Stadt befindet sich, nachdem der Käufer heute fefh
Einverständnis mit diesem Beschlüsse hat erklären lassen,
wieder im Besitze ihres Grundstücks und außerdem der ge¬
nannten Abfindungssumme von nahezu y2 Million.

Zur Rartoffelnot.
' j V‘ lc  ungleichmäßige Kartoffelversorgung der Städte
stcllt̂ die Hauptleitung des Kriegsausschusses für Konsumen-
^N'^ nteressen auf Grund einer Erhebung fest, die sie bis zum
15. Marz allwöchentlich zur Prüfung der Wirkung der neuen
Kartoffelpreiserhohung im ganzen Reiche veranstaltet . Nach
den Berichten aus den 75 wichtigsten Groß- und Mittelstädten
verfügten m der Woche vom 30. Januar bis 6. Februar 32
über ein ausreichendes Kartoffelangebot. Zu einem Teil han¬
delt e» sich hier um Orte , in denen eine Einkellerung schon im

lHerbste bei den Verbrauchern üblich ist. In 37 Städten wird
« über mehr oder weniger großen Kartoffelmangel geklagt. In
. fast allen diesen Fällen geben die berichtenden Ausschüsse eine
V e r ka u f s u n l u st der Erzeuger in Erwartung noch höhe-
rer Preise als Ursache an. Dem Handel kann, so sagt der
Ausschuß, ein solches Vorgehenmir in wenigen Fällen zum
Vorwurf gemacht werden. Aber auch mangelhafte Zufuhr-
gelegenbeiten, Aufkäufe der Heeresverwaltung , fehlerhafte
Di -posltlonen der Reichskartoffelstelle, verspätete Höchstpreis-
festsetzung durch den Bundesrat werden als Ursache der Kar-
toffelknappheit angegeben. Einige Ausschüsse weisen schließ-
bch noch auf die Frostgefahr als Grund für die ungenügende
Anlieferung hm. Dieser Umstand kann nach Meinung der
Hauptleitung des Kriegsausschusseswohl für einige Bezirke
nicht aber für das ganze Reich bestimmend sein; denn in den
gleichen Versorgungsgebietcn gäbe es dicht nebeneinander
Städte mit reichlichen Kartoffelvorräten und solche, in denen
Kartoffelnot herrsche. Ebenso verschiedenartig sei es in den
Gemeinden, die aus den gleichen Ueberschußbezirken bezögen.
Am schlimmsten lagen die Verhältnisse im Königreich Sach-
!en, wo die Großstädte vor kurzem ihre letzten Kartoffeln an
dre Bevölkerung verteilt hätten. Dort seien auch die Land-
gemeinden bereits von allen Kartoffeln entblößt. Als einen
Beweis für die gemeinwirtschaftlicheBetätigung der deut¬
schen Stadtverwaltungen und für ihr erfolgreiches Zusam-
Menarberten mit den organisierten Verbrauchern sieht der
»negsausschuß die Tatsache an, daß von den 75 Gemeinden
D m eigenen Verkaufslüden oder durch Vermittelung der
Händler, Konsumvereine oder der Verbrauchsausschüsse/ Kar
wffeln an ihre Einwohner abgeben.

Montag den 74. Februar 7976.
frone, Bürckners Früheste, Richter? ovale Frühblaue , Atlanta,
Kuckuck Tb-els Fruheite , Paulsenz Juli , Frühe Rose, Professor
Edler , Stella . 3. Anfang bis Ende August: Royal Kidney, Kirsches
Schneeglöckchen, Bohms Frühe , Hillners Frühe , Mühlhäuser , Star¬
kenburger Frühe , Frühe Zwickauer, Schneeflocke. 4. Ende August
bis Anfang September «mittelfrühe Sorten ): Primel , Cimbals
frühe Ertragreiche Odenwälder Blaue , Alice, Undine, Lucya, Topas,
Mimoia , Ella , Richters Edelstein, Viktoria Luise, Böhms IdealLech, Eigenheimer . ^ '

Preisschwindel mit einem der wichtigsten Volksnahrungs-
Mittel getrieben wird , warum greifen da die Behörden nicht
ein, die doch onst überall da sind, wo sie manchmal lieber
wegbleiben sollten. Warum bleiben in diesem Falle auch di«
Militärbehörden so stumni? Von diesen Stellen müßte wacker
zuMgriffen werden, denn das Volk kann nicht länger ent-

Ter städtische Reis - und Eiervcrkauf erfolgt bekanntlich
nur gegen Vorzeigung der Brotkarte . Das ist recht und billig.
Aber die Einrichtung , so gut sie auch gemeint ist, nützt nich4
Mel; wer will, kann den städtischen Verkauf doch mißbrauchen
Wer hindert mich, so schreibt mit Recht das „Wiesbadener
Tagblatt ' , wenn ich das nötige Geld habe, heute, morgen,
übermorgen , vormittags , nachmittags und in allen Verkaufs¬
stellen nacheinander je 1 Pfund Reis oder die für den ein¬
maligen Verkauf zulässige Zahl Eier zu holen. Als eine
Dame beim Einkauf von städtischem Reis meinte : „Mehr als
1 Pfund bekommt man ja nicht", erwiderte die Verkäuferin-
„Nein , aber Sie können ja jeden Tag 1 Pfund haben." Dem
Sinn der Verordnung entspricht das natürlich nicht, aber mit
der von der Stadt vorgesehenen Konventionalstrafe ist da
nichts zu machen, und di-e Erfahrung fielt zur Genüge etefefirt,
vuß außerordentlich viele Leute nichts nach dem Geist der-
artiger Verordnungen fragen, solange sie ungestraft dagegen
sündigen können. Der Vorschlag, der wiederholt gemacht
worden ist und jetzt wieder mehrfach aus unserem Leserkreis
gemacht wird : man möge die Häufigkeit der Abgabe von
Lebensmitteln durch Stempelaufdrucke kontrollieren,' erscheint
daher recht beachtenswert.

Städtischer Eierverkauf. Ter Magistrat der Stadt
Wiesbaden bat aus Ungarn Eier gekauft, die in den hiesigen
Butter - und Eierspezialgeschäften zum Verkauf gelangen
werden. Der Verkaufspreis ist vom Magistrat auf ' 15 Pfq
sur das Stück gute, gesunde Ware und UV»  Pfg für
Nebensorten (kleine, beschmutzte Waren) festgesetzt worden

Vorrat immerhin beschränkt ist, haben die Eier-
handler bei einer Konventionalstrafe sich verpflichten müssen
fv-r der städtischen Eier an einen einzelnen
Käufer abzugeben, nachdem er sich durch die Wiesbadener
Brotkarte ausgewiesen hat. Ter Verkauf erfolgt im übrigen
an irden Wiesbadener Bürger , ohne Festsetzung einer be-
stimmten Grenze des Einkommens. Der kistenweise Verkauf
an Großbetriebe ist verboten. Ter Beginn de? Verkaufs
wird in unserer Zeitung rechtzeitig bekannt gegeben werden.

Fahrwlanändcrung . Vom 16. Februar ab fällt der Per-
senenzug Nr . 1126 Rüdesheim ab 6,53 Uhr morgens . Wies¬
baden an 7,48 Uhr, bis auf weiteres aus . Dafür wird der
Personenzug ob Rüdesheim um 6,34 Uhr morgens , Wies-
Ä * Eingelegt. Ter Zug hat 2. bis 4. Wagen-
k.asse und halt auf allen Zwischenstationen. Es wird somit
gestellt Anschluß nach Mainz über Biebrich -Ost her-

, . Streustroh . Firmen des Handelskammer-
bezirks Wiesbaden, die zurzeit Ersatzmittel für Streustroh,
wie Holzwolle, Seegras , Cellulose, Schilfgras usw. in größe-
ren Mengen abgeben können, wollen unverzüglich eine ent-
sprechende Mitteilung übet Art und täglich verfügbar abzu-

Mengen der Geschäftsstelle der Handelskammer
Wiesbaden zugehen lassen.

Nonsrrmvere-.r für Langenselbold, Hanauu. Umgeg.
Auch im zweiten Kriegsjahre hat sich der Konsumverein

lehr gut gehalten und günstig weiter entwickelt. Der Umsatz
m den ersten sechs Monaten betrug 488 082.57 Mark. Das
lit  ein Mehr gegen dieselbe Zeit im Vorjahre von 127 261 .57
x'^ rk. , ,w Neuaufnahmen betrugen im letzten Halbjahr
361 T , se sich stets steigernde Zahl von Aufnahmen neuer
Mitglie , er beweist, daß der Konsmnverein seinen Zweck, di«

> -!:r rrr " " L 1ei,n'cr  Mitglieder mit guten, preiswerten Lebens-
Mitteln Vollauf erfüllt und auch in dieser schweren Zeit , wo es
dem , ..leinhandel fast nicht mehr möglich ist. Waren zu er-
yalt m, immer wieder neue Waren beschafft. Auch die Preis-
rcg stierende Tätigkeit des Konsumvereins kam gerade in
dieser Krvegszeit recht zum Ausdruck. Er trieb keine Wucher-
SrJSi iÄ ? ferw  Warenvorräte solange zu alten
Dienen ab, bis er gezwungen war, neue Waren zu erhöhten
Preisen einzukaufen. Die Knappheit der verschiedenen Ar-
tikel macht sich letzt auch im Konsumverein bemerkbar und
wird von den Mitgliedern unangenehm empfunden. Diese
Erscheinung ist aber größtenteils durch die verschiedenen Per-

hervorgerufen. Es kommen Haupt-
Bstracht ^ ' 5 ® ' Hülsenfrüchte , Reis usw. in

Die Spareinlagen betrugen an, 30. Juni 1915 43516 .21
Mark , am 31. Dezember 1915 49 246.98 Mark. Die Ab-
bedungen betrugen in den letzten 6 Monaten 6583.46 Mark

Wahres eröffnet« Bäckerei hat sich
ebenfalls gut bewahrt ; das erzeugte Brot wird von den Mit¬
gliedern mit Vorliebe gekauft. Leider können nicht alle Mit-

’HJ* Brot versorgt werden, da es dem Verein nur
ß' .dreimal täglich zu backen. Auch ist mit vielen

L>chwierrgke,ten in der Bäckerei zu kämpfen. Durch die
SÄifWSi Kcwtoffelmehles und die lebte Verordnung
wf er -r Brotbereitung , wonach auf ein Teil Kartoffelmehl
w M^ ? ^ Eöfne Kartoffel genommen werden müssen, ist

. größter Sorgfalt nicht immer in der einwand-
freien Qualität herzustellen, als das seither der Fall war.

Wenn sich die Genossenschaft auch im zweiten Kriegsjahre
werden IxA *E E baß  ausgesprochen
toer&en, daß dies auch für di« Zukunft der Fall sein wird
SrffJt “ H?U-fn Mitglieder müssen sich als tüchtige Genossen-'
sckafter erweisen, die nicht nur während des Krieaes den Wert
de .̂ Genossenschaft schätzen, sondern sich auch in ' Zukunft be-
muhen, das angefangene Werk immer weite! ausLen zü

3eBr‘ ^rbeiteriugend .s Ta der angesehte
^chtb.ldervortrag am Mittwoch ansfällt, findet die Zusammenkunft
- 1!n Jugendheim statt: Vortrag über Liliencron und
abend̂ ^ ""^ "' Vortrag Besprechung über den Eltern-

Der Landrat des Untertaunuskreises gibt amtlich be-
lannt : „In Wiesbaden  ist dringendster Bedarf an Kar-
? j on ™ unbedingt sofort geliefert werden müssen. Zent-

Mark. Es wird erwartet , daß alle Gemeinden etwas
»och Wiesbaden abgeben können."

Nnbau von Frühkartoffeln.
Wegen der mangelnden Einfuhr von Frühkartoffeln infolge
Rneges ist es unbedingt notwendig, wiederum in größerer

i!? " l,e Frühkartoffeln  im eigenen Lande anzubauen . Doch
V es sehr wünschenswert, daß nur dort Frühkartoffeln angebaut
»erden, wo die natürlichen Bedingungen des Bodens ihrem Ge-

Sunstlg sind. Deshalb ist folgendes zu beachten:
Frühkartoffeln verlangen ein gut vorbereitetes Land

->e werden am sichersten und vorteilhaftesten auf besseren, in hoher
■£-r! r o ln  ° rteT  ® rc,ft  stehenden, warmen Böden und in ge¬
putzten Lagen angebaut . Ihr Anbau kann aber auch auf leichteren
L gimstigen Bedingungen, mit Erfolg betrieben

Ab-rde das Land m» t bereits im Herbst mit Stallmist
mgt und erfolgt eine Mistdungung  erst im Frübiahr , so
'-kV . Ein gut verrotteter Stallmist zu verwenden, um hierdurch

u Frühkartoffeln die erforderlichen Mengen an Nährstoffen recht-
Nt'g zur Verfügung stellen zu können Neben der Stallmist-

empfiehlt sich eine Düngung von 100 Kilogramm 40pro-
0ert Kalisalzes und 100 Kilogramm Ammoniaksuperphosphats
“b|L o0  Kilogramm Suverphosphat oder drittens 60 Kilo-

Mm Thomasmehl und 50 Kilogramm Kalkstickstoff pro .Hektar.
HhmJä  anzubauenden Frühkartoffelnkommt

b-e ZEe ' fe und die Ertragsfähigkeit der verschie-
-n bu?<hl M̂ nrff e-r a^ frr v’ e Acnezeit ist für die einzelnen Sor-
^naun̂ ?^̂ ,ÄrH er°n b,C nJ 'r\rf,e)r f° nbern  je nach den Boden-,
der un iLD-Itterungoverbaltnissen sowie nach dem früheren

rrZJmri Unftnie i 'JfW an3enf sehr wechselnd. NachWO , Lan'? ^ TJ!i n Beobachtungen mir dem Veriuchsfelde der
»f L EN Kartoffe,-Kultur -Station in Berlin , wo die Kartoffeln

M ^r b"V baben sich für die nachstehend ve"
pui bis MNi^ ^ ^E.abr iolgende Reisezeiten ergeben : 1. Ende
Ui-ifr, 0-ruhe weis"- Sechswochen, Vaulsens Alvba

Darbiriaer Frühe , Allerfrüheste bläbro Destk. e e'
-n-rms ^ elle de Fontenay. 2. Mitte bis Ende Juli : Kaiser-'

Klcinverkaufspreise,
h' utiaen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der Verordnuno

. illvertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli
v--? ^ te  Ware als angemessen gelten. Für Mist¬
beet- Treibhaus . und Svatterware sind die Preise nicht maßgebend.
im -tt a r ,f 0 f f e ’ " u n b ® ‘ ü fe: da, Pfund : Sp-ifekartoffeln4 Pfq
Weißkraut 6—8 Pfq.-. Wirsing 9—12 Pfq ., Rotkraut 12—14 Pfg
KofenfoS1 35 —40 'Ufg.. Winterkodl (©laufraut » 10—12 Pfg .. Erd-
10- r5,9CmFf o rU  .Cn) ^inat 18- 20 Pfg., Gelbe Rüben
Riibê gd^ -̂ °eotken 15- 18 Pfg ., Rote Rüben 10—12 Pfg ., Weiße
Zwieb-!n^15- 20 E "" ^ urze!n 20- 30 Pfg.. Feldsalat 35- 40 Pfg ..

-.„0 ^ ^.- ba* dfurid : Eßäpfel, bessere Sorte 18—30 Pfg . Eßüpfel
2q mH Sorte lS - 30Pfa » achäpfel 13- 18 Pfg .. Kochbirnen 15̂ bi«

Zitronen' da/Ltück 8- 7o Pff ' " ’^ ' ^ en bnä  8 - 15 Pfg ..

da« 1 :̂ 80VS ” ' " 1 2rinWeC ba§  Stück 25 Pfg.. Handkäse
Wiesbaden, den II . Februar 1916.

Etädt . Mar kt Verwaltung.

/ ÛS ÜLN umliegenöen Nrerlen.
profithascherei auf allen Gebieten.

Seitdem die Höchstpreise für inländischen Käse einaefübrt
wlävo" "mr sptchtiM Nahrungsmittel an zahllosen
P ötzlick. dem Kleinverkehr verschwunden,plötzlich, so schreibt der offiziöse „Nachrichtendienst für Er-

, hallen sämtliche Emmenthaler. Holländer
und sogenannte Koninmkase ausländische Herkunft erhalten

Ilsen demgemäß wesentlich höhere Preise auf, als die
Bundesratsbestimmungen gewünscht haben. Nun w:rdsn die
Preispruftlngsstellen und sonstigen Behörden dieser auffälli-
^lsiwr ^ st!̂ " ^' M Inland erzeugter Käse, insbcsonder-

sogenannter schweizer und Holländer Käse einfach
E mehr für das Publikum existiert, gewiß nachqehen
Wichtiger aber wäre es vor alleni würde es schneller zu den,'

v1? c 0e' Sterbt ein Korrespondenzbureau
eaß diese Kascsorten zu den Höchstpreisen zu haben seien füb

! reu. wenn die Hausfrauen Selbstschutz üben wollten U
hatten es nur notig, bis aus weiteres unter allen Umfirmkn»

Käse>zurückzuweisen, bis eine Besseruna der

gehen .̂ ^ -̂ E ^ ^ ^ ^^ berraschend̂schnê dî verfchlmi'n'

Mit dein „Selbstschutz" ist hier auch nicht aebolten Di
Erfahrung lehrt , daß die arme  Bevölkerung die sich sitz!
TÄt IÄ n 5 n'uto41  wieder Solidarität Übel!

wird Die ' r eiÄ " ' ^Mschraubten Preise nicht kaufen
~’ c ? e 1 4 e n Leute hingegen, die auf Geld auch

wahrend des Krieges nicht besonders zu schauen brauchen
Miltes MWr+ abe-V beft° mef,r  kaufen . Dieses
-nttil scheint uns asio verfehlt. Wir fragen uns jedoch-
Wenn offlzj,rs bekannt ist, daß ein derartig offensichtlicher

m6- C '-, 14' rt’c5r- (Stadtverordnetensitzung .)
fffIhf Û rn,CTOer fetIte mtt' ba^ ^ r Linderung der Fettnot die
" . dt größere Mengen Schmalz für 6.20 Mark das Kilo gekauft bat.
. lervon wurde an die ärmere Bevölkerung das Kilo mit 5 Mark
abgegeben. Ten Fehlbetrag von mehreren Tausend Mark t-ägt die
otabi . Außerdem beschafft sie zahlreiche ausländische Sckweine

"m b'° Bevölkerung. Tie Sitzung bewill-gte sodann
M' ttel zur Vergrößerung des Friedhofes. Die Stadtrechnnng

für 1914 wurde be, 684 787 Mark Einnahmen und 68.-450 Mark
Aufgaben genehmigt. Ter Haushaltsplan für 1916 sieht in Ein-
nahmen 632120 Mark, in Ausgaben dagegen 702 000 Mark vor
Der Fehlbetrag tn Höhe von 69 880 Mark soll ohne Steuererhöhuna
zu oecken versucht werden. Zn dem Haushaltsplan des Hospitals
gewahrt dre stadt einen Zuschuß von 7600 Mark.

Fechenheim, 13. Febr. (Salatöl - Verkauf durch
dre Gemeinde .) Ter Bürgermeister gibt bekannt, daß
die Gemeinde einen kleinen Posten Olivenöl erworben hat
der durch die Drogerien von Karl Meier Nachfolger und Otto

, Schinkenberger zum Verkauf kommt. Es wird nur V Liter
i'um Breis von 35 Pfennig an die Familie abgegebL . L

gegen Bezugsscheine, die auf Zimmer 3 des Rathauses
ÄmAi ' n werden Bezugsscheine nur an solche
Famrlien abgegeben, die ein Einkommen unter 3000 Mmk
haben, wohnhaft in den Straßen Ankergasse, Engelgasse

ten Gültigkeit bis zum 19. Februar . Der für dieses Oel ge-
forderte Preis von 3.50 Mark das Liter ist Wohl etwas gesal-
zen, Mer der vorherrschende Mangel an gutem Salatöl bringt
A "' » sich daß der außergewöhnlichhohe Preis den Verkauf

^ etntrciÄ)ttflen totr&. An der Organisierung des Der-
kaufs ist zu beanstanden, daß auch diesmal wieder, wie bei der
Butter , der untere Teil des Ortes bedacht wird, und daß nicht
auch an Stelle der Drogerie von Meier, die doch gar nicht im

! Berkaufsbezirk liegt, die Verkaufsstelle des Konsumvereins in
« r̂x.r n ^eri ^trnfee berücksichtigt ist worden. Bei der großen
Zahl der bezugsberechtigten Genossenschaftsmitgliederwäre
ern« Regelung ,n bezeichnetem Sinne sehr zu Wünschen.
w lFaIsche Gerüchte .) In der Stadt wird
das Gerücht verbreitet, daß Herrn Bürgermeister Hild und dem
Oberbürgermeister je mehrere Zentner Fleisch und Cent Obebürger-
melster außerdem noch zwei Zentner (oder Sach Mehl aestrhlen
« «- schreibt der Oberbürgermeister. ..Mir ist im Sommer

1 ! 5 'i n.f li!4 Speck tm Gewicht von 2 bis 3 Pfund , das ich als Ver-
gleichsstuck für von der Stadt gekauften Speck für diese aa -'hob, ge¬
stohlen worden. Im übrigen ist weder Herrn Hiid noch mir irgend
etwas , noch sind uns Lebensmittel in irgend einer Menge gc' 'uh^ n.
— weil bei uns nichts zu stehlen war und ist, weil wir keine Lebens-
mittelvorrate haben. Daß die Behauptung oder Verbreitung des
Dsebstahlsgeruchts die Behauptung enthält, wir hätten die Lebens¬
mittel unter Mißbrauch unserer amtlichen Slcllung für ui'S qe-
sichert und dcrß diese Behauptung die schwerste Beleidigung ist. die
man Beamten, welche mit der Verteilung der knappen Lebensmittel
an dre Bevölkerung betraut sind, zufügen kann, dürfte auch dem
hrrnlo >eiten Schwätzer klar sein. Ihm dies durch die Gericht- - och
klarer zu machen, werde ich mich bemühen, und bitte« eure Mit-
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Bürger, mich hierin zu unicrstützen, indem sie mir diejenigen Per¬
sonen namhaft machen, die das Tiebstahlsgerucht we,tererzahl „...

Hanau , 14. Febr. (K r a n ke n z u s chu tzka s s c f i- r
und Silberarbeiter .) Ter Vorstand erinnert
nochmals an die morgen Dienstag den 18. Februar , abend V-t v .
im Kaflenlokal der „Karthaune " stattfindende ordentliche General
Versammlung und ersucht um vollzählige Beteiligung.

Hanau , 14. Febr . (Vom  A rb  e i t s m ark  t .) Auf der
städtischen Arbeitsvermittlungsstelle meldeten '
suchende:  1 Gartenarbeiter , 1 Goldarbeiter l-̂ ttenmacheri.
Maurer , 4 Beizer , 2 Bureaugehilfen . 1 Emaillicrerin. ^Poliere
L-n . .2 HandelssMlerinnen 4 Verkaî ermnem 1

runii  der gesamten Schulverwaltung.  Eltern und Lehrer
babmdas größte Interesse ,an ihr ; bis letzt st,d ste lcdoch nicht in

^hchchr " n̂ehrcr/ (̂ ldarbeiter auf Juwelenarbeit , 1 Spengler und
Installateur 1 Eisendreher . 1 Maschinenschloffer. 1 Dauschremer.
1 Schreiner zur Aushilfe , 1 Kistenmacher. 1 Schuhmacher. 2 Zim-
meckute rmd 2 Dienstmädchen nach hier. Ferner nach au »,
wärt ? : 1 landw. Dienstmagd, 1 Maschinen,chlos,er, 1 Schneider,
1 Fuhrmann (verheiratet ) und 1 Kraftfahrer.

Gelnhausen, 13. Febr . (Massenverkaufe von
Rindvieh .) Im Laufe der letzten Tage fanden rm Krerie
Massenverkäufe von Schlacht- und Magervieh . ein- und zwei-
fahrigen Rindern und hochtragenden Kühen statt . Auch Kal
her fanden reißenden Absatz. Tie Händler Zahlen den Brest
»lichtern Preise , wie man sie noch nre gekannt hat . Sehr oft
ist es weniger der Mangel an Futtermitteln , der zum Verkauf
zwingt, als die lockenden Märchenprene. Wo bleibt das

Vom Westerwald, 13. Febr . (E r w i s cht.) Auf bn  Jta
tioit Neitersen versuchte ein Bauer etwa ^ Zentner Brotge
treibe unter eine zur Versendung kommende Ladung ^ tro i
gu  schmuggeln. Der Betrug wurde entdeckt, das Korn beschlag¬
nahmt und der Pascher zur Anzeige gebracht.

Darmstadt , 14. Febr . (S o wird dur chg eh alten  )
Zu unserer Meldung über den fletschhan'.sternden Arzt m
Homberg i. Oberhessen wtrd uns aus zuverlafligster Ouestc
mitqeteilt / daß der Mann nicht, wie wir mitteilten . 12 s ° n -
E ? n zusammen über 17 3 entner Schwerne
und Rindvieh an Lebendgewicht (stichzehn Zent¬
ner Lebendgewicht) schlachtete und davon ' ^ ^verständlich
den arößten Teil zu Wurst usw. verarbeiten ließ. Der Mann
besitzt nur vier noch schulpflichtigeKinder und zwei Dienst-
niädchen

sie eingeführt . Sch u l b e i r ä t c aus Vertretern der Eltern und
Lehrer̂ muffen geschaifen werden. erwähnte der
Redner bessere Bezahlung der Lehrer und der Lohnarberter , kurze
Arbeitszeit , gesunde Wohnungen und emen hinrcrchcnden « chutz
der Schwangeren und Wöchnerinnen. , Für all die Opf^ , die der
Krieg kostet, brauchen wir einen geiunden, tucht' gen Nachwuchs.
Zum Schluß wandte sich Genosse Schulz an dre Lehrer . Eltern und
Erzieher mit der eindringlichen Mahnung . ,m Verkehr mit Kindern
alles auSznscheiden, was mit der Kultur Nichts zu tun hat. Roheit,
Kurzsichtigkeitund Gleichgültigkeit mu„ en bei ihnen bekämpft wer¬
den ^ gegeuseitige Achtung. Anerkennung und Menschlichkeit auch
gegenüber unfern jetzigen Feinden mutz man ihnen be bringen,
und die menschlichen Keime pflegen und entwickeln. Denn Men¬
schenliebe ist nicht das besondere Vorrecht einer, einzelnen Nation.

, merken zu wollen, daß das Kind — ein Junge sei. Solchen Fragem
1 ’ J , fei ein. tu? «ten . l EiSffiilSiV»ia’fctattfcTvKictiSirt«erna«, »6ba»'®wiete»e

ein Bub oder ein Mädchen ist. Warum , sollte,auch eme Familie eine
höhere Unterstützung erhalten , wenn Üc zufällig ^nur -Luben Hai,
während eine andere Familie , die nur Madel hat, eine niedrigere
Rente erhalten solle? Ter Zweck der Reichswochenhstfe ist. für emen
gesunden Nachwuchs unseres Volkes zu sorgen, und babei wird kem
Unterschied ztoischcn Bub und Mädchen gemacht, deren Ernährung
jetzt gleich hoch ist.

Mansardeneinbreckicr. Mansardeneinbrecher treiben m letzter
Zeit wieder in allen Gegenden der Stadt ,hr Unwe,en., Tie Daker
haben es besonders aus Geld uiw Weri,achen abge,eyen. Das
Publikum sei hierdnrcki gewarnt, « chmuck,achen und Geld rn oen
Mansarden aufzubewabrcn.

icyenneoe niaji du»
sondern aller Völker. Man muß sich aufschwingen zu den Gocthe-wirtr+en - ..ffhpT sei der Mensch, hilfreich und gilt ! (Lebhafterscheu Worten : ..Edel' sei der Mensch, hilfreich und gut!
Beifall .)

Fn der Aussprache bekannten sich die Herren Lehrer
Kor ff und Rektor Goebel  von der Annaschule in der
Hauptsache zu den vom Referenten aufgestellten Sätzen. Beide
Fachleute schilderten, wie unter dem jetzigen System manche,
arme Kind verkümmert, weil in der Ausbildung an ihm ge¬
sündigt wird . Das wirkt verbitternd . In den Schulkommn
swnen sitzen Leute, dte an der Volksschule kein Interesse haue
und deren Kinder diese Schule nicht besuchen. Auch für die
Kinder im vorschulpflichtigen Alter , betonte Rektor Goebel.
müsse besser gesorgt werden ; körperlich, und geistig sind ste
entsetzlich vernachlässigt. Die Schulspeisung muß bedeutend
erweitert werden. In vielen Familien ist Etchmalban-,
Küchenmeister. Es ist eine Barbarei , von Kindern mit leerem
Magen Aufgaben zu verlangen . Genossin Tr . Hammer-
s chl a g wies auf die Notwendigkeit hin. auch dent werblichen
Geschlecht alle Bildungsmöglichkeiten zu geben. Ohne die
Tätigkeit der Frau können die Bedürfnisse des Volkes kaum
befriedigt werden. Die Heranziehung der Frau müsse an°
einem Kulturbedürfnis heraus erfolgen.

Im Schlußwort meinte Genosse Schulz,  die Volks-
schullchrer seien geistige Proletarier , dre sich nnt den Ar
beitern die Hände reichen nisißten. Für die Durchsetzung de
sozialdemokratischenSchulforderungen gelte es, unaufhörlich
zu kämpfen. (Zustimmung .)

I  Marmor,ck,reifer, 1 anerer xuagnei,
6er, 6 Schreiner für Bureaumöbel, 2 Modellschremer, 10, Ziminer-
leute, 2 Anstreicher. 3 Ofensetzer, 1 Rundschleifer. 1 Kupferschmied,
3 Feuer - und Fabrikschmiede. 3 HufüeschlaMrmede 1 Spengler auf
Badewannen . 6 gelernte Eisenbahn- und Werlzeugdreher. 2 Anto-
mateneinrichter, 1 Automatcndrebcr, 1 Blechstanzer, o Maschinen-
und Autornobilschlosser, 1 Vetricbsschlosser, o Dzerkzeugschlossc,
Mechaniker, 1 Typenrichter , 1 perfekter Reparateur am
Schreibmaschine» , 1 perfekter Kranführer auf elektrische
Kranen , 2 Fcilenhauer , 6 Handformer . 6 Kernmacher, 3 Gußputzer,

nonteur , 1 Brauereiküfer , 2 Mobelschremer, 1 Modell-

Kus Frankfurt a. M.
Die öeutsche Schule nach öem Krieg.

Der zweite Vortrag des Genossen Reichstagsabgcordneten
Heinrich Schulz im Arbeiter -Bildungsausschuß über dir
deutsche Schule nach dem Krieg fand am Sonntagvarnnttag
statt Außer einigen Lehrern wohnten auch mehrere Lehre¬
rinnen der Erörterung dieser wichtigen Frage bei.

In dem Streit , um die bessere Schnlblldung der-Arbeiter , so
hob der Referent hervor, sei von gegnerischer s»eite daraus hm
„--wiesen worden daß die Unternehmer auf eine geistig, hoch
siebende Arbeiterschaft angewiesen seien; nicht allein au§ ökono¬
mischen auch aus egoistischen Gründen . Von einer allgemeinen
Bilchrng, wie sie die Arbeiter verlangen , wollm die Herren sedoch
nichts wissen. Sie reden vielmehr, wie die „Arveitgeber-Zertung
verlangt habe, einer Differenzierung bei So 1 sbil-
b n n g das Wort . Nur dann , wenn es sich um bestimmte Ouali-
tätsarbeiter bandelt , wollen sie ihnen eine höhere Bildung zugang-
licki machen. Und Zedlitz und seine Freunde bemrworlen eine bes¬
sere Bildungsmöglichkeit nur . wenn der Unternehmer dabei ge
winnt . Die Arbeiter dagegen verlangen eme tüchtige Schuld!
düng um sie im Jnteresie der Gesellschaft, wieder verwerten zu
können. Gewiß können nicht alle Arbeiter in leitende Stellungen
kommen: darüber ist sich jeder klar. Techm,che Einteilungen und
Unterstellungen sind auch dann noch notig. D,e bessere Schul-
b i l d u n g soll nur ° h n e G e w a l t m i t t e l jedem einzelnen
Menschen die Möglichkeit geben, sich empor zu arbeiten , dann wird
er schon dort sieben bleiben, wo seine Fähigkeit aufhort.

In seinen weiteren Ausführungen erläuterte der Redner dann
das sozialdemokratische Schulprogramm,  das m
seinen GegenwartSforderungen von allen Lehrer.onferenzen und
allen Parteien mit bildungsfreundlichen Bestrebungen anerkannt
worden ist. Zunächst verlangen wir ein R e i chS schu l g e s e tz.
Den gegenwärtigen Krieg führen nicht die Bundesstaaten , sondern
das Reich; und die zukünftigen Aufgaben sind wieder solche deS
Reichs. Die Ueberwindung der partikularistychen Gegensätze er-
möglichte in den letzten 30 Jahren erst den industriellen Auf-
fchwung; auch im Volks sch ul we,en  müssen diese Widerstande
beseitigt, es mutz r e i chs g e s e tzl ich geregelt werden. Ta ^ Reich
muß Sicherheit haben, daß , c d e d e u i , che S chu le gewis , e
Richtlinien für die Schulbildung  bekommt und em
Mindestmaß festgesetzt wird , das jedem Schüler an Bildung nnt-
gegeben werden muß. Anregungen m dieser Richtung sind schon
beim JriedenSschluß nach dem Krieg von 1870 acmacht worden;
bi-' her ohne Erfolg . Auch die deutsche Lehrerschaft hat diese For-
derung wiederholt erhoben; zuletzt 180« aus der Dortmunder Lehrer¬
versammlung . Die sozialdemokratischeReichstagsrraktion hat 191-
hurch einen Initiativantrag die r e i chSg e s e tzl i chc R eg « In n g
des SchulwesenS  verlangt . Ein greifbares Resultat ist dabei
noch nicht herausgekommen. Es besteht aber die Hoffnung, daß
nach dem Kriege die Frage in Fluß kommt. Die gemeinsame
Arbeit im Schützengraben  wird sicher auch neue G e -
danken für die Einheitsschule  bringen . Ftzr die kriege¬
rische Leistung ist es ganz gleichgültig, wo der « oldat her ist; aus
Sachsen. Bayern . Brandenburg oder Württemberg . Deshalb sollte
man auch im Schulwesen die klemliche Unterscheidung nach Landes-
grenzen fallen lasten. An besonderen Richtlinien für ein Reichs-
ichulgesetz verlangt der Redner die einheitliche Organ i-
sation  deS gesamten Schulwesens , die Einheitsschule;
ohne jede feindselige Ober- oder Unterordnung . Die allgemeine
Volksschulemuß für alle Schüler verlangt werden; die Trennung
der Kinder darf nur geschehen, wenn es aus,pädagogischen Grün¬
den notwendig ist ; nicht schon, wie es jetzt geschieht, von klein nur,
je nach der finanziellen Leistung oder gesellschaftlichen Stellung der
Eltern . Die Gliederung muß ganz allein nach pädagogischen Prin¬
zipien erfolgen. Ferner müsse Unentgeltlichkeit des
U n t e r r i cht s und der S chu l s p e i f u n g verlaiigt werden. En,
ungenügend genährtes Kind ist nicht in der Lage, dem Unrerricht
zu folgen. Ohne die unentgeltliche Ernährung bricht man dem
Prinzip der Etnbeitsfchule das Genick. Beim Militär , halt man
es für ganz selbstverständlich, daß Erziehung und Ernährung auf
Kosten des Staates geschieht. Uebrigens wird bei der denkbar besten
aeistigen Ausbildung der Jugend auch eine gute Vorarbeit für die
militärische Ausbildung geleistet; es kann dann viel gespart wer-
den Die W e l t l i chke i t d e r S chu l e gehöre ebenfalls zu den
modernen Forderungen . Den Streit der Konfesstonen solle man
von den Schülern fernhalten . Die religiöse Erziehung der Kmdcr
solle man ruhig den dazu geschaffenen Organlsationen überlassen.
Dabei ist nicht gesagt, daß in der Schule nichts über die Religio,i
neredet werden soll. Das kann im Rahmen de? gesamten Ge-
schichtsunterrichts erfolgen. Die besonderen Uebungen aber und
Zeremonien müsten aufhören . Unsere Kampier sind ' M Krieg auch
nicht nach Konfessionen, getrennt . Zur , Modernisierung de-,
dungswesens gehört neben der gleichmäßigen Bllduugsmoglickikeit
für Knaben sind Mädchen endlich auch eine Demokrat ! , ie.

Erhöhung der Milchpreise. Von Dienstag den 13. Fe
bruar ab tritt nach einer heutigen Bekanntinachllng des Magi
strats eine Erhöhung  d e s V o Ilm  i l chv r c i s c s von
28 auf 30 Pfennig für den Liter ein. Gleichzeitig liat der
Magistrat einen Höchstpreis für Magermilch von 22 Pfennig
für den Liter festgesetzt. Diese Regelung beruht auf Der-
Handlungen, die zwischen der Regierung in Wiesbaden, der
hessischen Regierung , dem Stellvertretenden Generalkom¬
mando und den Städten des Frankfurter Wirtschaftsgebietes,
sowie dieser Städte unter sich stattgefunden und zu einer Vc
ordnung des Generalkommandos geführt haben, die heute
gleichfalls veröffentlicht werden wird und die Grundlage für
die Regelung des Milchvreises durch die Städte des hiesigen
Wirtschaftsgebietes bildet. Die Erhöhung des Vollmilch¬
preises geschieht zur Verhütung eines weiteren Rückganges der
Milchzufuhr für die Städte des hiesigen Wirtschaftsgebietes.
Die Milcherzeuger und Molkereien haben darauf hingewiesen,
daß der bisherige , seit dem l̂ . Oktober 1913 bestehende Milch-
preis scho.n mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit
nicht mehr zu halten ist, daß ferner die übergroßen Abschlach
tungen in jüngster Zeit einen Rückgang an Milchvieh und ei.i
Steigen der Einkaufspreise für Milchkühe verursacht haben.
Außerdem sind nach den Erklärungen der Landwirte die E'
zeugungskosten infolge des notwendigen Einkaufs teurer aus
ländischer Futtermittel erneut gestiegen. Tie Landwirte hiel
ten eine Heranfsehung um 4 Pfennig für den Liter erforder
sich. Dieser Forderung konnte aber im Interesse der̂ städti
schen Bevölkerung nicht gefolgt werden. Im Mai d. I . wer
den die jetzigen Preise wieder außer Kraft treten.

Bon der Universität Frankfurt a. M. In die WirtfchaftS. und
SozialwissenschaftlicheFakultät der Universität ist der MiNisterial-
Vizesckretär im österreichischen Bandclsmimstermm und Irw . t-
dozent an der Universität Wien Dr . riranz Z:zcl al >- ordenllrcher
Professor für Statistik unter gleichzeitigerErnennung zum,Direktor
des Statistischen Seminars berufen worden. Cr wird sein neues.
Amt am 1. Avril antreten und im kommenden « cmester eine Vor¬
lesung: Statistik . Teil I : Allgemeine Theorie und Methoden; Be¬
völkerungsstatistik, sowie Uebungen im Statistischen Seminar ab-
halten.

Teuerungszulage . Am Samstag wurde den Beamten der
Adlerwerke  vorm . Heinrich Kleber. A.-G.. die vor dem 1. Ja¬
nuar 1015 beschäftigt sind, die fMidige N-itteilung gemacht, daß die
Direktion im Einverständnis mit dem Aufstchtsrat eine Teuerung ->-
.ulage bewilligt habe. Da ein großer Teil von Beamten nach diesem

Zeitpunkt eingestellt wurde, herrscht unter , diesen ob der Benachtm^
guna große Verärgerung . Denn die meisten haben starke üami !-i.
und bedürfen einer Teuerungszulage ebenso wie die anderen. Oder
glaubt die Verwaltung , daß sie von der herrschenden Teuerung ver¬
schont bleiben? Deshalb sollte sich die Direktion cntschl,eßen, lhyen
Beschluß einer Revision zu unterziehen.

Schwurgericht. Die zweite Tagung des Schwurgerichts 1916
beginnt am 13. März . Zum Vorsitzenden wurde Landrichter Dr
Busse  ernannt . Als Geschworene wurden ausgelost die Herren
Fabrikant .Heinrich Jakob Graulich. Privatier Karl Martin Rubener.
Prokurist Heinrich Dröser (Weißkirchen), Chemiker,,Dr. Karl Roth-
Buchhalter Emil For » , Privatier Heinrich Franz Taubert , « abrrkant
Rudolf Foucar lKöppern), Versicherungsdireklor jur . Vbsnpp
Labe« Chemiker Dr . Josef Dcschauer, Kaufmann Eduard Römer,
Fabrikdirektor Philipp Jakob Herz-Mills , HofMetzgermeisterJean
Har , Kaufmann Friedrich Gottlieb Adam, « ubdirektor ^ lebmann
Weill. Schuhmachermeister Adam Weber, Ledert,andler Heinrich
Rechberg, Direktor Karl Christian Rudolph, Bankdirektor Richard
Wolfgang Speber , Landwirt Nikolaus Pflug (Alt-Gumheim), Wagen¬
fabrikant David Disquc , Kommerzienrat Bernhard Kahn. Geheimer
Baurat Ludwig Lohmeyer, Gastwirt Hans Forell , Kaufmarln Wil¬
helm Ernst Creizenach, Privatier Emil Sigismund Sulzbach,
Schlosscrineifter Hugo Armbrüstcr . Architekt Friedrich König . llhr-
macher Eugen Briese, Prokurist Wilhelm Adolf ^mke und Rech-
luingsrat Wilhclin Hermann Schuster.

„Kriegsjungen ." Nock, mehr als in Friedenszeitpl verdichten
sich jetzt gewisse Gerüchte im Volk zu bestimmte» „Tatsachen , und
das Fragen nimmt dann kein Ende. So hat man fetzt oit die -frage
zu erledigen, ob für ..Kriegsjungen" eine besondere Ilntcr,tutzung
gewährt wird. Nicht allein die Frau des Kriegers hat von der „Nach¬
barin " gehört, daß man „setzt" für einen neugeborenen Buben eine
doppelt höhere Unterstützung vom Reich erhalt , als früher , au» aus

Schützengräben kommen Anfragen. Und dann erst die be.anntc

1 Elektromonteur, - _ - Km „
schreiner, 1 Modclltzrcher. 1 Damenschneider, 5 Schuhmacher, 8 Buch¬
binder, 2 Friseure , 2 junge selbständige Köche, 2 Kaffeekellner, 1
Zapfer für Pilsener Ausschank, 5 Sohlglaspackcr, 10 ftadttundige
Radfahrer . 50 Fabrikarbeiter , 26 Erdarbeiter , 5 « eher, .. Drucker
1 Hausdame . 1 Kindergärtnerin , 3 Kinderfraulein , 3 Mädchen
allein, 1 Stütze, 4 tüchtige Köchinnen, 1 kalte Mamsell, 1 Burea »»
fräulein für Restaurationsbctrieb (die Maschiiicnschrcibcii und ahn-
lichen Posten bereits bekleidet hat), 1 Kinderfrauleiii . 1 Kochm.
2 Mägde aufs Land. 2 Hausmädchen; S t e l l e n , u che n d rn 7
Knechte, 5 Tagelöhner und Füttcrer , 4 Schweizer, 1 Installateur,
5 Bäcker, 4 Schneider. 1 Schleifer, 1 Elektromonteur, 1 Installateur.
5 Arbeiterinnen . 1 Hilfsarbeiter . 4 Tapezierer unv Polstcicr . -
Portefeuillcr . 6 Bauschreiner (Anschläger), 4 Bau- und -Novcl-
schreiner, 4 Maler und Lackierer, 1 Anschlager, 1 Bmi- und Möbel-
»reiner , 10 -ältere Kellner, 3 Köche. 1 Maurer . 8 Servierfraulc, ».

5 Saaltöchter , 4 Büsettfräulciii , 3 Bcschlietzcrinnc». 6 , Zimmer-
ntädchcn, 98 Fabrikarbeiterinnen , 52 Näherinnen, 105 tzeunarbcllc-
rinnen , 31 Stickerinnen. 3 Verkäuferinnen, 1 Kmdergartiicrm erster
Klasse 4 ältere Haushälterinnen . 4 Kindermädchen, 2 Juiigferii.
2 Stützen, 1 Hausdame. 4 Kinderfräulein , 2 Jungfern . 4 stutzen.

Angehörige gesucht. Nach einer Mitteilung des- Kriegsministc-
riums in Berlin ist in einem Feldlazarett in Ostpreußen êm Poul
Eckert verstorben, welcher nach eigener Angabe aus Frankfurt
am Main stammt. Weiteres ist nicht bekannt. Angehörige d- -
Eckert wollen sich zur weiteren Aufklärung auf Zimmer -.81 de-
Polizeipräsidiums . Hoheiizollcrnplatz 11, ciiifiiidcii.

GeriÄtsfaaU
Frankfurter Schiistengericht.

Ein „treuer " Sachwalter . Ter Kaufmarm Fritz .Ketzcr
wurde von dem Inhaber einer Fabrik chemisch-pharmazeuti¬
scher Präparate , der ins Feld mußte, zum Geschaftssuhrir
bestellt. Der Fabrikant batte dainit den Bock zum Gärtner
aeinacht. Ketzer veruntreute nicht nur selbst Waren und
hgres Geld, er entblödete sich auch nicht, daß ihm unter,teilte
Personal zur Teilnahme an den Veruntrennnaen aujznwr-
dern, „es komme jetzt so genau nicht darauf an . .̂aS Per-
sonal war ehrlicher und verständigte den .Prinzipal , dir au»
dem Felde herbeieilte, uni den Gc,chwtsfuhrcr an die sch-
Luft zu setzen. Genau ließ sich, der Schaden nicht feststellen,
den Ketzer angcri-chtet hatte , er selbst gab ihn auf etwas über
1000 Mark an. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen
Untreue zu sechs Monaten Gefängnis und nahm ihn K.-M
Fluchtverdachts sofort in Haft.

Neues aus alle? Welt.
«in einheitliches invisches Alphabet.

In Indien bestehen etwa 200 Dialekte und 50 vcrschledene
Schriftarten . voll denen eine jede über v00 graphische Zeichen
besitzt. Bei so verwickelten Schrlftverhaltmsten ist es deshalb
nicht erstaunlich, daß Indien unter der eingeborenen Bevolke-
rung gegen 90 Prozent Analphabeten zahlt. Nun bat die
indische Reaierung eine spezielle Kommilstoil ernannt , die ,y»
Aufgabe hat . ein einziges, einheitliches Alphabet zusammciü
»nstellen. Dies Alphabet, das der gailzen Bevolkeinng zu
lehren ist. soll die lateinischen Schriftzeichen als Grundlagt
haben, wozu noch einige Erweiterungen treten. Für keine -
Dialekt wird die Schrift mehr als A Zeichen alio .Mlr deif
zehnten Teil der gegenwärtig noch gco ^ chiistzeiwe
umfassen. _ ____

den <S!ajUt'CUUi.u4Jc.u iuuuuui .- ; , . v- .
tzpendc der Kronprinzessin! Jede zweite Kriegerjrau bittet, ja be

Celegram - .
Llbafsan besetzt.

Lvsia , 11. Febr . (Amtlich.) Das Haupig »arti .-r teilt
mit : Bulgarische Truppen besetzten Elbassan. Tie Bevosic-
rung bereitete ihnen einen warmen herzlichen Empfang.

“ (e & ÄVt geographische Mittelpu.ikt Maniens . Ein-
51' »sä « iÄ 'S £ " .a
s ?s » ar „ÄS 's«
°fcht den gesicherten Vormarsch der Bulgaren . Red.)

Wiesbadener Theater.
Residenz-- Theater.

Montag . 14. Febr., 7 Nhr: „Komödie der Worte".
Dienstag . 15 Febr., 7 Uhr: „Jettchen Gebert .
Mittwoch, 16. Febr.. 7 Uhr: „Die selige Exzellenz
Donnerotag , 17. Febr .. 7 Uhr: „Jettchen Gebert . ..I
Freitag , 18̂ Febr., 7Ubr lVolksvorstellung): „Jahrmarkt in PulL.uÄ
Samstag . 19. Febr., 7 Uhr (neu einstudiert) : „..Die große Glocäf
SonnLaa 20. Febr., ]<>12  Uhr : Vortrag sccnff«(äeoc8i . »Jutf ^ .

Literaiurschätzen des Islam ". — ffl  Uhr : -Uls tch noch ;
Flügelkleidc . . ." - %8  Uhr : „Die große Glocke.

Königliches Theater.
Montag . 14. Febr .: „Tie Rabensteinerin". Abonn. B. %
Dienstag , 15. Febr. : „Ter Schauspieldirektor . „Der «.orftzarb».-

„Aufforderung zum Tanz ". Abonn. ^ . - , , „
Mittwoch, 16. Febr . (zum erstenmal): „T >e Helden auf Hclgcliin»

Abonn. O.
Donnerstag , 17. Febr.: „Don Juan . Abonn. C.
Freitag . 18. Febr .: . Flachsmann als Erzieher . Abonn. A.
Samstag , 10. Febr. : „Die Jüdin ". Abonn. B. . M
Sonntag . 20. Febr ., 2% Uhr: ..Lumpacivagabundur . — . U«

Gastspiel Artot de Padilla ) : „Carmen". Abonn. C.
Montag, 21. Febr.: „Iphigenie auf Tauris ". Abonn. v.
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